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Brain Force Software AG im
Prime Standard notiert.

Die Brain Brain Force Software

AG hat die Zulassung der Aktien

für das Qualitätssegment Prime

Standard erhalten und wird damit

in diesem Segment gelistet.

Mit der Notierung im Prime

Standard erwartet BFS einen

neuen Schub für die Aktienent-

wicklung der Brain Force Soft-

ware AG und gewährleistet auch

weiterhin eine regelmäßige und

zeitnahe Information für den An-

leger.

+ + + + + + + + + + + +

Neue Homepage von Brain
Force Software Austria online

Seit Anfang Februar ist der na-

tionale Internetauftritt der öster-

reichischen Brain Force Soft-

ware AG online erreichbar. 

Unter www.brainforce.at fin-

den Sie neben all den internatio-

nalen Inhalten auch die für die Al-

penrepublik spezifischen Infor-

mationen.

Gegen den Trend - optimistisch und erfolgreich!

MANAGEMENT BOARD

REPORTNEWSTICKER

Postvertriebsstück   B 59542 Gebühr bezahlt

Was umfasst ein erfolgreiches
Projektmanagement?

Der Begriff "Projektmanage-

ment" ist ein strapazierter Begriff,

ganz besonders in der IT-Indus-

trie. Was verbirgt sich dahinter

bzw. versteht jeder,  der diesen

Begriff verwendet, darunter  das

gleiche? Diese Frage ist mit Si-

cherheit nicht mit einem Satz zu

beantworten, weil jede Form von

Management immer stark mit der

gestellten Aufgabe verknüpft ist.

Damit können auch die mit diesem

Begriff verbundenen Tätigkeiten

variieren.

Das "Project Management Insti-

tute" (PMI) hat versucht, die wes-

entlichsten Disziplinen des Pro-

jektmanagements zu standardi-

sieren und zu vereinheitlichen.

Dieser einheitliche Standard soll-

te es jedem Projektleiter ermög-

lichen, ein effizientes und ziel-

orientiertes und auf das jeweilige

Projekt angepasstes Projektma-

nagement auf- und einzusetzen.

Ím sogenannten PMBOK (Project

Management Body of Knowled-

ge) sind die einzelnen Teilberei-

che eines Projektes übersichtlich

zusammengefaßt. Diese für den

Laien bereits sehr umfassende

Zusammenfassung und Gruppie-

rung in neun Teilbereiche kommt

in jedem Projekt in unterschied-

lichster Ausprägung vor. Diese

Teilbereiche sind:
● Projektumfang – was zu tun ist
● Projektlaufzeit – wann oder bis 

wann  es zu tun ist
● Projektkosten – wie hoch die 

geplanten Aufwände und 

damit die Kosten sind
● Qualität – welche Qualitäts-

merkmale die Projektergeb-

nisse haben
● Beschaffung – welche Infra-

struktur für das Projekt 

beschafft werden muss

licht wurde, förderte Erstaunli-

ches zu Tage. Trotz schwieriger

Konjunktur, trotz Vertrauensver-

lust nach schweren Firmenzu-

sammenbrüchen und Bilanz-

skandalen, trotz politischer Risi-

ken und unklarer Rahmenbedin-

gungen für Investoren ist welt-

weit ein optimistischer Ausblick in

die Zukunft unverkennbar. Man

glaubt, dass es aufwärts geht,

und das stimmt zuversichtlich. 

Trotzdem sind die Konjunktur-

prognosen für 2003 durchwach-

sen. Die Experten rechnen zwar

wieder mit einem höheren

Wachstum, es existieren aber er-

hebliche Prognoserisiken. Die

wohl größte Unsicherheit und

Bedrohung für die Weltwirtschaft

geht immer noch von der Gefahr

einer militärischen Intervention

im Irak aus. Ohne dieser Kriegs-

gefahr wäre der Ölpreis deutlich

niedriger und das könnte zu der

ersehnten Belebung der Welt-

wirtschaft führen.

gelaufenen Geschäftsjahr, nach

dem hohen Verlust in 2001, den

Turnaround und können jetzt

nicht nur die Rückkehr in die

schwarzen Zahlen, sondern ein

in jeder Hinsicht positives Ergeb-

nis vorlegen. Durch den konse-

quenten Ausbau unseres Lö-

sungsangebots konnten die Kun-

denbindung erhöht, eindeutige

Di fferenzierungsmerkmale

gegenüber dem Wettbewerb

ausgeprägt und die Margen

durch die gewonnenen Allein-

stellungsmerkmale erhöht wer-

den. Das sind hervorragende

Voraussetzungen für das jetzt

laufende Geschäftsjahr 2003.  

Stehen wir mit diesem Opti-

mismus allein da? Wie pessimis-

tisch sind andere? Welche Chan-

cen auf den Weltmärkten sehen

sie? Die jüngste Umfrage von

PricewaterhouseCoopers unter

mehreren hundert CEOs, die die-

ser Tage auf dem Weltwirt-

schaftsgipfel in Davos veröffent-

Kap i ta l -

marktkrise,

V e r t r a u -

ensk r i se ,

W i r t -

schaftskri-

se – das

Wort Krise

gehörte zu

den Lieb-

lingswörtern des Jahres 2002.

Durch das Wort Krise vermeidet

man elegant,  Ursachen und Ver-

antwortliche zu nennen. Krisen

sind plötzlich da, ohne dass man

etwas dafür kann. So ist die gän-

gige Interpretation. Mit Krisen

lässt sich aber auch leben: man

beklagt die Krise, hofft auf bes-

sere Zeiten, sitzt sie aus. So ist

die gängige Reaktion. 

Wir sind dem gängigen Reak-

tionsmuster nicht gefolgt. Jede

Krise bietet auch Chancen! Und

genau diese Chancen haben wir

genutzt. Gegen den allgemeinen

Markttrend schafften wir im ab-

Helmut Fleischmann
Vorstandsvorsitzender
Brain Force Software

Fortsetzung auf Seite 2

DZ Bank:

“Brain Force
Aktie kaufen”

Die DZ Bank AG, Frankfurt

am Main, hat Mitte Februar das

Anlageurteil für die Brain Force

Software AG von  "akkumulie-

ren" auf "kaufen" gesetzt. Der

"fair value" der Aktie wird mit

4,50 Euro beurteilt. 

Diese Bewertung ist das Er-

gebnis der durch Brain Force

Software für das Gesamtjahr

2002 vorgelegten vorläufigen

Zahlen. Sie lagen nach Aussa-

ge des Instituts insgesamt im

Rahmen der Erwartungen. So

konnte BFS einen Umsatz von

59 Mio. Euro bei einem EBITDA

von 1,9 Mio Euro erzielen. Da-

mit ist das Ergebnis des Vorjah-

res signifikant übertroffen wor-

den. Für die Neubewertung

führt die DZ Bank in ihrer Rese-

arch-Studie vom 17.Februar als

weitere positive Aspekte die

Steigerung des Umsatzwachs-

tums beim BFS-Unternehmen

TEMA Studio di Italia an. Hier

konnte ein Umsatzwachstum

von 7,4 Prozent auf 16,3 Mio.

Euro erzielt werden.  Positiv zu

bewerten ist außerdem die Ver-

besserung der Liquiditätssitua-

tion gegenüber dem Stichtag

30.09. So stiegen die liquiden

Mittel um 18,1 % auf nunmehr

2,5 Mio. Euro. 

Im Schlussquartal des ver-

gangenen Jahres konnte Brain

Force seinen Auftragsbestand

leicht steigern. Er stieg gegen-

über dem 30.09. um 5 Prozent

auf 14,0 Mio. Euro. Das bewer-

tet die DZ Bank vor dem Hinter-

grund  der anhaltend schwieri-

gen Situation im IT-Services

Sektor als positiv. Auch für 2003

werde keine nachhaltige Ver-

besserung der Marktsituation

erwartet. 

Insbesondere in Deutsch-

land, wo Brain Force knapp 

40 % seines Umsatzes erzielt,

werde die Situation angesichts

der konjunkturellen Lage, die

sich nach Einschätzung der DZ

Bank auch im zweiten Halbjahr

nicht wesentlich verbessern wer-

● Ressourcen – sicherstellen 

von Verfügbarkeit und 

ausreichender Qualifikation
● Integration – einbetten der  

Projektergebnisse in das 

bestehende Umfeld
● Risiko-Management – 

festlegen von Ursachen und 

Auswirkung je Risiko
● Kommunikation – wer welche 

Information bekommt 

(Berichtswesen)

Der Projektleiter zeichnet dafür

verantwortlich, dass alle neun

Teilbereiche in der für das Projekt

erforderlichen Ausprägung zum

Einsatz kommen und einem effi-

zienten Projektmanagement un-

terworfen sind. Dazu ist es erfor-

derlich, die Grundregeln eines er-

folgreichen Managements konse-

quent zu verfolgen, sprich: 
● Planen, 

Fortsetzung auf Seite 8
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● Steuern, 
● Kontrollieren. 

Diese drei Elemente des Ma-

nagements sind in jedem Projekt

auf die drei Eckparameter jeden

Projektes: Zeit, Ergebnisse und

Ressourcen anzuwenden. 

Wer konsequent die Schlüsseltä-

tigkeiten auf das Projektdreieck an-

wendet,  hat letztendlich auch den

gewünschten Erfolg.  

Ein erfolgreicher Projektleiter ist,

wer das Dreieck: "Planen, Steuern,

Kontrollieren" , gepaart mit effizien-

ter und zielgerichteter Kommunika-

tion, beherrscht.

Effizientes Projektmanagement 

Wichtig dabei ist, dass erfolgrei-

ches Management  nicht gleichbe-

deutend mit erfolgreicher Adminis-

tration ist. Ein nach allen Regeln der

Kunst sauber administriertes Pro-

jekt ist leider nicht zwingend auch

ein erfolgreiches Projekt. Adminis-

tration ist wichtig. Viel wichtiger ist es

aber, Ergebnisse zu erzielen. Jeder

kennt das, ganz besonders aus der

IT- Industrie: Mit 20% Aufwand kann

man 80% der geforderten Ergeb-

nisse erreichen. In der zahlreich vor-

handenen Literatur wird immer wie-

der drauf hingewiesen, wie z.B.:

"Wien wartet auf dich", von Tom De-

Marco und Tomothy Lister. Es liegt

in der Verantwortung des Projekt-

managers, dafür zu sorgen, dass

das Projektdreieck immer ausbal-

anciert ist. Der Projektmanager hat

darauf zu achten, dass z.B. nicht

mehr Ergebnisse seitens des Kun-

den eingefordert werden, als im Lie-

fer- und Leistungsumfang des Pro-

jektes definiert worden sind. Ge-

ringste Änderungen in den Ergeb-

nissen können bereits gravierende

Auswirkungen auf die Laufzeit und

Kosten des Projektes haben.

Es stellt sich nun die Frage: "Wie

macht das der erfolgreiche Projekt-

manager?"  

Hier einige Grundregeln: 

Wenn das Projekt erfolgreich

sein soll dann:
● Sorge für eine gesunde 

BASIS
● Versichere Dich einer 

UNTERSTÜTZUNG
● Sorge für klare 

DEFINITIONEN
● Sorge für detaillierte 

BESCHREIBUNGEN
● PLANE, KONTROLLIERE 

und STEUERE
● Achte auf die SOZIALEN 

Aspekte
● Vermeide einen Missbrauch 

von PLANUNGSTECH-

NIKEN
● Sei ANPASSUNGSFÄHIG
● Sorge für fachliches 

Know-how

Sei der/die RICHTIGE?

Basisanforderungen bei Pro-

jektgründung sind:
● Der Auftrag liegt schriftlich vor
● Die Abgrenzung des 

Projektes ist vorgegeben
● Der Auftraggeber ist bekannt
● Die Ziele des Projektes sind 

definiert
● Die Beteiligung aller 

Betroffenen ist gewährleistet
● Der Projektleiter ist offiziell 

ernannt
● Der Rahmenplan (Kosten, 

Zeit, usw.) ist vorgegeben 

Planen ersetzt den Zufall durch

Irrtum

Konsequente Projektverfol-

gung umfasst:
● Kontrolle = Mittel der 

Qualitätssicherung
● Kontrolle = Aufwand und 

Disziplin
● Ohne Kontrolle ist ein 

Plan wertlos
● Ohne Berichte ist 

Kontrolle wertlos
● Jeder Mitarbeiter will 

Qualität liefern
● Projekt - Fortschritt verfolgen

Vertrauen ist gut, Kontrolle ist

besser

Projektabschluss umfasst:
● Formaler Abschluss des 

Projektes
● Endabnahme durch den 

Kunden
● Abschlussbericht im Rahmen 

eines Meetings
● Endabnahmeprotokoll

"Zusammenkehren und Licht

abdrehen ...."

Projektabwicklung wie sie

nicht sein sollte:
● Begeisterung
● Ernüchterung
● Verwirrung
● Suche nach dem Schuldigen
● Bestrafung der Unschuldigen
● Auszeichnung der 

Unbeteiligten
● Emigration der 

Verantwortlichen

Projektphasen

Die Aufwände verteilen sich je

nach Spezifika des Projektes. Für

Entwicklungsprojekte hat sich

nachfolgende Aufwandsverteilung

als realistischer Ansatz herausge-

stellt.

Anforderungen an die Software

(Funktionsumfang) als auch die

gesamten Kontextanforderun-

gen, wie z.B. Plattform, Integra-

tion, Test, Einführung) weiter ver-

feinert. Bis am Ende der Projekt-

laufzeit ein fertiges Produkt zur

Verfügung steht. 

Dieser Ansatz birgt die Gefahr

in sich, dass es nie zu einem fer-

tigen Produkt und damit zu einem

definierten Projektende kommt.

Es ist daher von enormer Wich-

tigkeit, bereits zum Projektstart

eine klare Vorstellung über die

Anzahl der Iterationen und einem

geplanten Projektende zu haben,

ohne den gesamten Funktions-

umfang im Detail zu kennen. Dar-

aus abgeleitet bedeutet das für

das Projektmanagement, dass

nur möglichst ein direktes Verfol-

gen der  Projektergebnisse auf

der einen Seite und ein gut defi-

nierter Funktionsumfang je Pro-

totyp auf der anderen Seite, einen

Projekterfolg sicherstellen kön-

nen. Die Schere zwischen Anfor-

derungen (Funktionen),

Ressourcen (Kosten) und Zeit  ist

je Iteration aufs Neue festzulegen

und zu managen. Jede Iteration

ist als eigenes Teilprojekt zu füh-

ren, unter Berücksichtigung der

Gesamtzielsetzungen. 

Projektmanagementmethode

Damit das Projekt jederzeit

überschaubar ist und nicht die

Übersicht verloren geht, sollte

man beim weiteren Vorgehen fol-

gende Schwerpunkte setzen.  
● wöchentlicher Statusbericht 

mit Plan / Ist Vergleich 

(Historie, Actuels, Problem, 

Bedenken, Bemerkungen, 

Aktionsplan) 
● Wöchentliches Status-

meeting mit Ergebnis-

verfolgung und Aktionsplänen
● Eindeutige Verantwortlichkeit 

je ToDo und Projekttätigkeit
● Kurzer Eskalationsweg
● Verfolgen von ausständigen 

Entscheidungen
● Erstellen und lfd. Pflege eines 

Aktionsplans (Projektplanes)
● Lfd. Fortschrittskontrolle 

(inhaltlich und terminlich)

Wesentliche Grundregeln für

den Erfolg

Das Projekt kann nur dann zum

Erfolg geführt werden, d. h. Be-

reitstellen der geforderten Funk-

tionalität im definierten Zeit- und

Kostenrahmen, wenn folgendes

beachtet wird:

Die gewünschte Funktionalität

kann nur durch kontinuierliche

Mitarbeit der betroffenen Fach-

abteilung im Projekt sicherge-

stellt werden.

Ein gutes Projektmanagement

schafft durch realistische Projekt-

planung, transparente Projektor-

ganisation, regelmäßige Projekt-

kontrolle und konsequente Pro-

jektsteuerung die Voraussetzun-

gen für ein erfolgreiches Projekt. 

Alle Fragen, die nicht innerhalb

des Projektteams zu klären sind,

müssen über einen eindeutigen

Eskalationsweg in einem hoch-

rangig besetzten Lenkungsaus-

schuss kurzfristig entschieden

werden.

Änderungen zum Leistungs-

umfang sind über ein Änderungs-

verfahren zu erfassen, abzustim-

men und mit ihren Auswirkungen

auf das laufende Projekt zu ver-

einbaren.
Richard Ringbauer

Leiter von Professional Services
Österreich

Zur Person:

Seit 1.1.2003 hat Richard Ring-

bauer die Leitung von Professio-

nal Services Österreich über-

nommen. 

Richard Ringbauer wurde 1957

geboren. Sein beruflicher Werde-

gang begann vor mehr als 25 Jah-

ren beim Unternehmen AKM (Ur-

heberrecht in Musik). Nach vier

Jahren AKM war er 21 Jahre bei

IBM tätig. Sein Wirken innerhalb

der IBM erstreckte sich von der

Arbeitsvorbereitung über die

klassische Anwendungsentwick-

lung bis hin zum Management.

Der fachliche Schwerpunkt der

letzten Jahre lag in der Abwick-

lung von Kundenprojekten ge-

meinsam mit seinem Team – im

Schnitt 25 Mitarbeiter. In den letz-

ten Jahren legte Herr Ringbauer

besonderes Augenmerk auf ein

effizientes und vor allem profes-

sionelles Projektmanagement.

Seit 2000 ist er als Projektmana-

ger gemäß PMI (Project Ma-

nagement Institute) zertifiziert.

Herr Ringbauer wird mit seiner

reichhaltigen Erfahrung das

Brain Force Team dahingehend

verstärken, dass Projekte künftig

hinsichtlich Kosten und Zeit noch

effizienter abgewickelt werden

können.

Bei der klassischen Anwen-

dungsentwicklung gibt es im we-

sentlichen zwei Modelle, die zur

Anwendung kommen sollten:

Das Wasserfall- und das Spiral-

modell.

Wasserfallmodell

Das Wasserfallmodell ist der

Klassiker bei Aufwandsschät-

zungen innerhalb der IT-Indu-

strie und basiert auf empirischen

Erfahrungen. Dieses Modell teilt

jedes Projekt in vier Phasen: Ana-

lyse, Design, Build und Test.

Das Modell basiert auf den er-

mittelten Kennzahlen von abge-

schlossenen Entwicklungspro-

jekten. Der Gesamtaufwand ver-

teilt sich nach einem festen Ver-

teilungsschlüssel (Analyse: 20%,

Design: 30%, Build: 20%, Test:

30%). Abhängig von der Projekt-

art kann dieser Verteilungs-

schlüssel geringfügig verändert

werden. Ist das Projektziel eine

vollständige Neuentwicklung,

sollte die Aufwandsabschätzung

unbedingt auf Basis des Vertei-

lungsschlüssels vorgenommen

werden. Ein üblicherweise ver-

wendeter Ansatz ist eine Auf-

wandsermittlung für die Build-

Phase (= Codieren der Program-

me) mit einer mathematischen

Ermittlung der Aufwände für die

restlichen Phasen. Das Ergebnis

ist der gesamte Lifecycle Auf-

wand für eine Projekt, exkl. Pro-

jektmanagement und Rollout.

Für Rollout ist in der Regel ca.

10% anzusetzen. Auf die Ge-

samtsumme aller Aufwände sind

15% Projektmanagement aufzu-

schlagen.

Spiralmodell 

Das Spiralmodell nach Böhm

wurde 1988 entwickelt. Im

Gegensatz zu dem eher starren

Wassefallmodell versucht dieses

Modell, ein iteratives Vorgehen

festzuschreiben. Dieses Modell

kommt vorwiegend in der For-

schung und in jenen Wirtschafts-

bereichen zum Einsatz, in denen

es nur bedingt oder gar nicht mög-

lich ist, die Anforderungen mög-

lichst vollständig zu definieren.

Als Beispiele können, z.B. aus

der Forschung: Wettervorschau

Berechnungsmodelle, oder aus

der Versicherungsbranche: Ge-

winnbeteiligungsmodelle bei Le-

bensversicherungen, erwähnt

werden.

Das Spiralmodell beginnt mit

einer Risikoanalyse und einem

Prototyp.

Dieser Prototyp wird dann so

lange verfeinert, bis ein operatio-

naler Prototyp entstanden ist. Bei

jeder Iteration werden sowohl die
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PRODUKTE

B-100 IP Load Balancer OS ist
Plattform unabhängig einsetzbar

Brain Force Software erweitert sei-

ne B-100 IPLoad Balancer Produktli-

nie mit dem Hardware-Plattform un-

abhängigen B-100 Appliance Opera-

ting System (Appliance OS). Dieses

System erhöht die Einsatzmög-

lichkeiten der Load Balancer Pro-

duktlinie von Brain Force Soft-

ware insofern, weil es binnen kür-

zester Zeit auf unter-

schiedlichen Hardware-

Plattformen installiert

werden kann. Beim An-

wender trägt das zu er-

heblichen Kostenein-

sparungen bei, da be-

reits vorhandene Hard-

ware nicht ausgetauscht werden

muss, sondern weiter genutzt

wird. Ein Vorteil besteht auch darin,

dass man sich besser  auf die indivi-

duellen Bedürfnisse der Nutzer ein-

stellen kann als bei einem Load Ba-

lancer mit eigener Hardware. Die

unterstützten Hardware-Plattformen

werden für das B-100 Appliance OS

durch die Brain Force Software getes-

tet und zertifiziert.

Sun Microsystems LX50 Server ist

die erste zertifizierte Server Hardware-

Plattform für das B-100 IP Load Ba-

lancer Appliance OS.  Damit lässt sich

aus dem Sun LX50 Server und dem

Appliance OS ein vollwertiger, leis-

tungsstarker Layer 4 IPLoad Balancer

bzw. ein vollwertiger und leistungs-

starker Layer 4-7 Content Switch in-

stallieren. Eine sehr einfache sowie

kostengünstige Methode, um zu

hochverfügbaren Server-Farmen zu

gelangen. Mit Einführung des jüng-

sten 2.2 Software-Releases der B-100

Linie stehen viele neue und interes-

sante Leistungsmerkmale im Bereich

Layer 7 zur Verfügung. Durch diese er-

höhen sich die Einsatzmöglichkeiten

des B-100 IPLoad Balancers/Content

Switches im Bereich Webshops und

Web-Applikationen.

Ganz besonders für Unternehmen,

die das Internet als Basis für ihre Ge-

schäftstätigkeit und andere Aktivitä-

ten nutzen, spielt die permanente

Verfügbarkeit ihres Online-Dien-

stes eine große Rolle. Diese Ziel-

gruppe steuert die Brain Force Soft-

ware mit ihrer B-100 IPLoad Balan-

cer Produktlinie an und  bietet hoch-

qualitative und preiswerte Lösun-

gen. Die Unterstützung und Zertifi-

zierung weiterer Server Hardware-

Plattformen ist geplant.

Load Balancing hat sich zu einem

Muss entwickelt, um den wachsen-

den Online-Datenverkehr zu verwal-

ten und den gestiegenen Anforderun-

gen der Nutzer vor allem bei eCom-

merce-Applikationen gerecht zu wer-

den. Ein Load Balancer (Lastver-

teiler) verteilt Datenströme aus

dem Internet in Form von Service-

anfragen auf eine Gruppe von Ser-

vern. Diese Servergruppe (z B: Web-

server) stellt mit Hilfe des Load Bal-

ancers ihre Dienste  nach außen zu

Verfügung. Durch unterschiedliche

Methoden kann der Load Balancer

die Verteilung der Serviceanfragen

steuern, um eine effiziente Auslas-

tung der einzelnen Server zu erzielen.

Dadurch gewährleistet er gleichzeitig

den unterbrechungsfreien Betrieb.

Auch die R.Bücker EDV-Bera-

tung Datentechnik GmbH , Ge-

schäftsführerin Rosemarie Bücker, ge-

hört zu  den Vertriebspartnern der Brain

Force Software für den B-100 Load Ba-

lancer. Die Bücker EDV - Beratung ist ein

international tätiges Unternehmen mit

Schwerpunkten im Bereich der Datensi-

cherheit, des Datenschutzes und der

Netzwerktechnologie. Unternehmen in

allen Größenordnungen vertrauen auf

die Kompetenz, Zuverlässigkeit und Fle-

xibilität der Bücker-Mitarbeiter. 

Als Kernkompetenzen des in Hille an-

sässigen Unternehmens mit langjähri-

gem, starkem Know-how schildert Peter

Bücker  die Computervirenabwehr, das

AV-Management und die IT-Sicherheit.

"Wir haben es uns zur Aufgabe ge-

macht, unsere Kunden optimal zu bera-

ten bei der Auswahl und dem Einsatz der

jeweiligen Sicherheitstechnologien. Da-

bei ist für uns die individuelle Ausgangs-

situation eines jeden Kunden entschei-

dend." 

Beratung und Konzeption zielen da-

rauf ab, eine maßgeschneiderte Lösung

zu gestalten, die jederzeit erweiterbar ist

und dynamisch mit den Kunden mit-

wächst. Kommen unterschiedliche Pro-

dukte zum Einsatz, so wird dabei darauf

geachtet, dass diese miteinander har-

monieren und sich gegenseitig ergän-

zen. Kundenzufriedenheit sei oberstes

Ziel! Die Lösungen sollen sich nach dem

Kunden richten, nicht der Kunde nach

den Lösungen.

Neben dem Schwerpunkt des Schut-

zes vor Computerviren verfügt die Firma

nach Auskunft durch Peter Bücker  über

Spezialisten für Content Security / In-

haltsüberwachung, PGP Verschlüsse-

lungstechnologien und Public Key Infra-

strukturen (PKI), deren Hauptaufgabe

die Lösungsintegration vor Ort ist. "Zu

diesen Lösungen bieten wir sinnvolle und

notwendige Ergänzungen an wie bei-

spielsweise den IP Load Balancer B-

100 der Brain Force Software, die ein-

zeln oder in HAAusbaustufe zur Anwen-

dung kommen beim Einsatz der McAfee

e500 und e1000 AV Appliances und beim

Contenfiltering für Mail- und Webzugän-

ge."

Davon profitiert auch Bücker EDV.

Der Markt ist nach Ansicht von

Peter Bücker recht groß. Die Aus-

sichten sind gut.  "Vor allem  bei dem

günstigen Einstieg der B100. Bisher

war Load Balancing bei vielen Unter-

nehmen einfach außerhalb des Bud-

gets. Wachsender Bedarf entsteht, weil

gerade im Bereich Internet Access ein-

wie ausgehend immer stärker Security-

und Accesslösungen eingesetzt wer-

den, die einer LB-Lösung bedürfen."     

Holger
Arnhold

www.buecker-edv.de 
CeBIT2003: Halle 6, Internet Park,

Block C52, Stand 661, 663, 664

Mit den Wölfen heulen oder die Chancen nutzen
Viel wurde in den letzten Wochen
und Monaten über das vergange-
ne Jahr gesprochen, wie kata-
strophal es in wirtschaftlicher Hin-
sicht doch war. Ohne die tatsäch-
lich problematische Lage negie-
ren zu wollen - waren oder sind wir
gesamtwirtschaftlich gesehen,
und speziell in der ITK-Branche,
wirklich dem Kollaps so nahe?

Rückblickend war das Jahr 2002
für die Brain Force Software
GmbH ein erfolgreiches Jahr.
Trotz Umsatzeinbrüche wurde
das Jahresergebnis im Vergleich
zum Vorjahr deutlich gesteigert.
Es muss also doch auch positive
Effekte gegeben haben. Im Fol-
genden will ich versuchen aufzu-
zeigen, dass gerade auch
schwierige Zeiten neue Chancen
bieten, die es nur zu nutzen gilt.

Das Jammern über die Märkte

In den letzten Jahren haben wir
über den schwierigen Personal-
markt und den immer härter wer-
denden Kampf um Ressourcen
geklagt. Das Jammern ist geblie-
ben, nur hat sich die Zielrichtung
geändert. Jetzt ist nicht mehr der
Personalmarkt - mittlerweile wie-
der prall gefüllt – das Thema, son-
dern der schwächelnde Kunden-
markt. 

Selten zuvor war es so einfach,
gute Mitarbeiter zu gewinnen.
Und diese auch noch zu vernünf-
tigen Konditionen. In allen Berei-
chen (Sales, strategische Einhei-
ten und Projektteams) besteht die
Möglichkeit, vakante Positionen
zu besetzen und beim vorhande-
nen und neuen Know-how zuzu-
legen. 

Die Brain Force hat diese Chance
genutzt und allein im vergange-
nen Jahr 84 neue IT-Consultants
in Kundenprojekten zum Einsatz
gebracht.  

Klagen über den Preisverfall,
Margenverlust und brutalen
Wettbewerb

In den vergangenen Jahren ha-
ben wir über ständig steigende
Einkaufpreise auf Seiten der IT-
Consultants geklagt. Auf Grund
des leeren Personalmarktes wa-
ren immer weniger, teilweise
schlechter qualifizierte - dafür
aber teurere - Mitarbeiter verfüg-
bar. Das Jammern über immer
stärker schrumpfende Margen
wegen der rapide steigenden Ein-
kaufspreise war gross. Jetzt wird
nicht mehr über steigende Ein-
kaufspreise, sondern über rapide
fallende Verkaufspreise Klage
geführt. Daraus resultieren ent-
weder steigende Verkaufs- oder

Einkaufspreise.
Aber gerade im Zusammenspiel
der Einkaufspreise und der Ver-
kaufspreise liegt eine weitere gro-
ße Chance. In den meisten Fällen
gibt es keine Ausgewogenheit
(Angebot und Nachfrage decken
sich) zwischen dem Personal-
markt und dem Kundenmarkt.  Es
wird meist ein Spannungsverhält-
nis geben. Entweder zu wenig
verfügbare Ressourcen oder zu
wenig Kundennachfrage.   

All jene Unternehmen, die den je-
weils besseren Markt überdimen-
sional nutzen, werden bei einem
Wechsel der Marktverhältnisse
stark leiden. Solche Firmen he-
ben im Falle eines florierenden
Kundenmarktes die Verkaufs-
preise überdurchschnittlich an,
um Margen zu maximieren und im
Falle eines boomenden Perso-
nalmarktes die Einkaufpreise un-
gerechtfertigt weit zu drücken. 

Die Firmen, die in den letzten Jah-
ren die Verkaufspreise übertrie-
ben nach oben entwickelt haben,
bekommen jetzt vom Kunden die
Rechnung präsentiert. Viele
hochpreisige Unternehmen wer-
den durch Anbieter mit einem
besseren Preis-Leistungsver-
hältnis ersetzt.

Der derzeit sehr gute Personal-

markt wird sich irgendwann wie-
der einmal verändern, das ist ge-
wiss. Dann werden alle Firmen,
die die  derzeitige Situation über-
dimensional ausnutzen, indem
sie ihre Mitarbeiter nicht entspre-
chend entlohnen, wieder Proble-
me bekommen. Dann werden sie
anstatt der
Kunden die
M i ta rbe i t e r
verlieren.

Wer unab-
hängig von
den jeweili-
gen Stärken
oder Schwä-
chen der
Märkte eine
nach beiden
Seiten (Kun-
de und Perso-
nal) vernünfti-
ge und faire
Pre ispol i t ik
betreibt, wird
langfristig zu
den Gewinnern zählen. 

Brain Force hat auch diese Chan-
ce genutzt. Bei vielen unserer
Kunden sind wir auch im Jahr
2003 strategischer Partner und
können unsere Position sogar
schrittweise gegenüber dem
Wettbewerb verbessern. 

Schwächen beseitigen, Stär-
ken erkennen
Auf Grund der guten Marktsitua-
tion in den letzten Jahren, die da-
zu führte, dass in vielen Unter-
nehmen sowohl Umsätze als
auch Gewinne gestiegen sind,
wurden Stärken und Schwächen

nicht sofort und scho-
nungslos transparent.
Man leistete sich den
einen oder anderen
Luxus, konnte über
Schwächen hinweg-
zusehen, da die End-
ergebnisse ja unterm
Strich stimmten.

Die Zeiten haben sich
nachhaltig und gra-
vierend geändert.
Aber auch das bein-
haltet eine neue
Chance. Es besteht
ein Druck – fast schon
Zwang – Strukturen
anzupassen, core
competence auf- und

auszubauen, Schwächen zu eli-
minieren, Stärken noch weiter zu
vertiefen. Das wird  automatisch
dazu führen, dass diejenigen, die
ihre Hausaufgaben erledigen, in
den nächsten Jahren zu den Ge-
winnern zählen werden. 

Martin Friedrich,

MARKT & TREND

Martin Friedrich, Geschäftsführer 
Brain Force Software GmbH

KUNDEN & PARTNER

Günstiger Einstieg 

R.Bücker EDV-Beratung Datentechnik GmbH
bietet Interessenten B-100 
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SPECIAL

CeBIT 2003
12. – 19.03. in Hannover

Messestand

Symantec

Halle 6, Stand F 20

Messestand

Brain Force Software

Halle 27, Stand 32

WE MAKE IT WORK!

Vom 12. bis zum 19. März 2003

ist wieder CeBIT-Time! Anlass, das

im Arbeitsalltag Geleistete zum

jährlichen Highlight zu führen, Kun-

den und Interessenten zu präsen-

tieren. Eine Herausforderung an al-

le, die daran beteiligt sind, für Pro-

duzenten, Dienstleister und Orga-

nisatoren! Die weltweit größte ITK-

Messe ist und bleibt das Trendba-

rometer für die gesamte Branche. 

Drei prägnante Themenschwer-

punkte, Informationstechnologie,

Telekommunikation, Software und

Services, jeder Einzelne für sich die

Messe Nr. 1 weltweit, werden durch

sechs weitere Bereiche rund um

IT/TK ergänzt. Auf einer Ausstel-

lungsfläche von 400.000 qm prä-

sentieren sich 6.500 Unternehmen

aus 60 Ländern an insgesamt 8

Messetagen in Hannover!

Die Brain Force Software GmbH

ist für Sie da! In der Halle 27, am

Stand C 32, auf 70 qm Fläche, di-

rekt im Bereich Telekommunica-

tions & Networks.

An 6 Arbeitsplätzen präsentieren

wir Lösungen in den Bereichen Bil-

ling & Accounting, PBX-Manage-

ment und Content Switching und

Load Balancing. Gemeinsam mit

unserem Partner aus den Nieder-

landen, der MCH Group, zeigen wir

Bewährtes und Weiterentwicklun-

gen auf dem Gebiet des Cable Ma-

nagements.

Informations- und Wissensma-

nagement sind Themen, die Sie

interessieren? Die Wissensarbeit

zu erkennen und zu organisieren,

um den ständig wechselnden An-

forderungen von Unternehmen

und Erwerbstätigen gerecht zu

werden, ist ein weiterer Ausstel-

lungsschwerpunkt an unserem

Stand, den wir Ihnen im Bereich

Human Resources präsentieren.

Zu allen Fragen in Sachen Se-

curity stehen Ihnen unsere Mitar-

beiter gern mit Informationen am

Symantec-Stand F 20, Halle 6,

zur Verfügung.

Katrin Malinka

PARTNER  & FRIENDS 

Unternehmen und Internet-

Dienstleister auf Server-, Gate-

way- und Clientebene. Das Pro-

duktportfolio umfasst Viren-

schutz, Firewalls und Virtual Pri-

vate Networks ebenso wie

Schwachstellen Management,

Intrusion Detection, Internet- und

E-Mail-Filter sowie Technologien

für die Fern-Verwaltung. Sicher-

heitsservices für Unternehmen

und Internet-Dienstleister runden

Symantec’s Angebotsspektrum

ab. Die Endanwendermarke für

Sicherheitsprodukte, Norton, ist

weltweit marktführend im Einzel-

handel und hat zahlreiche Aus-

zeichnungen der Branche be-

kommen.

" Wir freuen uns, mit Brainforce

einen Partner an Bord zu haben,

der sich durch Kompetenz und

jahrelange Erfahrung im Groß-

kundenbereich auszeichnet und

über eine exzellente Expertise im

Bereich IT-Sicherheit, speziell im

Vulnerability Management, ver-

fügt."

Das erklärte Michael Feldhaus,

verantwortlich für den Bereich

Enterprise Channel Sales in Zen-

traleuropa. Symantec ist weltweit

marktführend auf dem Gebiet der

Internet-Sicherheit. Die umfang-

reiche Palette an Softwarelösun-

gen und Appliances in den Berei-

chen Content und Netzwerk-Si-

cherheit schützt Privatanwender,

The place to
success!

TH
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AS EVER
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Ready for
the future

IT-Controlling - Kosten-
transparenz im IT-Bereich

Wir zeigen Lösungen für die

verursachergerechte Zuordnung

Ihrer IT- und TK-Kosten. Die Ana-

lyse zeigt Optimierungspotenzia-

le und Engpässe auf, Investvor-

haben lassen sich besser planen.

Eine funktionierende, modernen

Ansprüchen genügende IT/TK-

Infrastruktur ist wichtige Voraus-

setzung für die Leistungs- und

Wettbewerbsfähigkeit. Die Kos-

ten dafür steigen stetig. Nicht nur

klassische Carrier/Provider, die

selbstverständlich die erbrachten

Leistungen gegenüber Dritten

abrechnen müssen, sondern

auch IT-Abteilungen von Unter-

nehmen sind angehalten, entste-

hende Kosten transparent zu ma-

chen und differenziert darzustel-

len.

● beusenBAS

Umbrella Management-
Systeme für heterogene
PBX-Landschaften

Traditionelle PBX-Systeme und

Voice over IP wachsen zusam-

men. Brain Force Software ist

Spezialist für das Management

heterogener TK-Netze und unter-

stützt Sie bei der Migration Ihrer

TK-Systeme. Kostenersparnis

für Unternehmen, die aus techni-

schen und wirtschaftlichen Erwä-

gungen heraus, ihr inhomogenes

TKA–Netz über ein zentrales

System managen wollen . Oder

die eine sanfte, kostengünstige

Migration von der herkömmlichen

TK-Welt hin zu den neuen Tech-

nologien, wie Voice over IP,

durchführen möchten. Für diese

systemübergreifende Aufgaben-

stellung existieren auf dem Markt

keine Alternativlösungen.   

● INKAS-SQL

Cable Management – 
Dokumentation Ihres
Netzwerkes

Sichern Sie das Wissen in den

Köpfen Ihrer Mitarbeiter und spa-

ren Sie Zeit bei der täglichen Ar-

beit mit Ihrem TK- und IT-Netz.

Die elektronische Dokumentation

und Verwaltung der pysikalischen

und logischen TK/IT-Netzstruktu-

ren unterstützt eine schnelle Feh-

lersuche und hilft im Störungsfall.

Alle wesentlichen Informationen

konnen, bei Bedarf auch via Web,

effizient abgebildet, erfasst und

gepflegt werden.

● beusenKNV

IP Load Balancer sichert
Hochverfugbarkeit von
Server-Farmen

Permanente Verfügbarkeit und

Skalierbarkeit von Web-Applika-

tionen und –Diensten sind The-

men für Unternehmen, die das

Internet als Geschäftsgrundlage

nutzen.  Brain Force Software bie-

tet mit der B-100 IP Load Balan-

cer Produktlinie hochqualifizierte

und preiswerte Lösungen an, um

zu hochverfügbaren Server-Far-

men zu gelangen. 

● B-100

genutzt wird, steht zur Planung

und Administration des logischen

Netzes TELESCOPE® zur Verfü-

gung. Die Realisierung der neuen

Schnittstelle zwischen beu-

senKNV und TELESCOPE® en-

spricht der Philosophie, die Leis-

tungsmerkmale hochspeziali-

sierter  Softwareprodukte zu-

sammenzuführen. Beispiel für die

Zusammenarbeit in gemeinsa-

men Projekten ist die  EWE/EWE-

TEL in Oldenburg.

MCH 
Marconibaan 10b

3439 MS Nieuwegein
Netherlands
www.mch.nl

Überblick über Ihre Dienste und

Netze verschaffen können. An-

wender sind Anbieter von Tele-

kommunikationsdiensten, Netz-

betreiber, Systemanbieter, Ka-

belgesellschaften und Unterneh-

men mit großen Firmennetzen.

Hauptziel der Verkehrstechnik ist

die Leistungsverbesserung des

Operationsnetzes auf Verkehrs-

und Ressourcenebene. Das Te-

leScope's ® Capacity Manage-

ment-Modul garantiert eine Opti-

mierung der Verkehrstechnik

durch Auslastungs- und Ver-

kehrsverwaltung.

Während zur Dokumentation

und Verwaltung des physikali-

schen Kabelnetzes beusenKNV®

kommunikation. Im Focus des

Unternehmens stehen internatio-

nale Normen und IT-spezifische

Technologien, welche die Leis-

tungsfähigkeit und Reichweite

der Software und ihrer Nutzer er-

weitern. 

MCH bietet Software-Techno-

logie, Wissen und Applikationen

an, die die Entwicklung von Sys-

temen zur Optimierung betrieb-

licher Prozesse unterstützen und

zu effektiven und effizienten Lö-

sungen bei der Verwaltung von

Diensten und Netzwerken führen.

Die TELESCOPE® Produktlinie

besteht aus Software-Modulen

mit Funktionalitäten,  mit denen

Sie sich einen  vollständigen

umgewandelt. Die Aktien werden

an der amerikanischen Hightech-

Börse NASDAQ unter dem Sym-

bol SYMC gehandelt. 
Headquater

Symantec Corporate Offices
20330 and 20300 Stevens Creek

Cupertino, CA 95014-2132

www.symantec.com

Seit Gründung des Unterneh-

mens im Jahre 1986 befasst sich

MCH mit der Entwicklung von Lö-

sungen und Diensten der Infor-

mations- und Kommunikations-

technologie (ICT.) Hinzu kommt

die Entwicklung von Datenma-

nagement-Software für Dienste

und Netzwerke im Bereich Tele-

Symantec beschäftigt weltweit

mehr als 4.000 Mitarbeiter und ist

in 38 Ländern vertreten. Der

Hauptsitz befindet sich in Cuper-

tino, Kalifornien, USA. Die Haupt-

produktionsstätte ist in Dublin (Ir-

land). Der technische und allge-

meine Kundendienst für europäi-

sche Kunden befindet sich eben-

falls in Dublin. Chief Executive Of-

ficer und Chairman der Symantec

Corporation ist John W. Thomp-

son. Die europäische Niederlas-

sung leitet Giuseppe Verrini, Vice

President EMEA (Europa, Mittle-

rer Osten und Afrika). Sieben Jah-

re nach Unternehmensgründung

wurde Symantec zum 23. Juni

1989 in eine Aktiengesellschaft

Security

Sicherheitsaspekte gewinnen im Datenverkehr immer mehr an Bedeutung, ganz gleich, ob es um wertvolle 

Datenbestände oder sichere Datenübertragung im E-Business geht.

Der Einsatz einzelner Sicherheitslösungen reicht heute bei weitem nicht mehr aus.  Erst die homogene Integra-

tion in ein Gesamtkonzept sorgt für optimalen Schutz. Wir präsentieren Ihnen Lösungen mit Firewall, VPN, Intru-

sion Detection, Vulnerability Management, Content Filter, Virenschutz, Schwachstellenanalyse und deren opti-

male Einbindung in eine umfassende Sicherheitslösung für Ihre Server und Clients und für Ihr Netzwerk.

Halle 6, Stand F 20 (Symantec)

o find your



6 Brain Force Software, Ausgabe 05, März 2003

Stabilität sowie schnelle und

sichere Gebührenerfassung

und -verarbeitung schätzen

die Mitarbeiter in der für die TK-

Anlagen zuständigen admi-

nistrativen Zentrale der Unga-

rischen Staatsbahn (TEBGK)

in Budapest an der Billing-Lö-

sung von Brain  Force Soft-

ware.

Es ist Anfang November 2002

gewesen, als die jetzigen  BFS-

Mitarbeiter Wolf-Rüdiger Weber

und Gerhard Mattert  in der un-

garischen Hauptstadt eintrafen.

Ihr Ziel war TEBGK in der Kmety

utca. Diese Dienstreise  bildete

den Abschluss einer intensiven,

über mehrere Monate laufenden

Projekt-Arbeit,  deren Inhalt  ein

Auftrag über die Lieferung eines

Billing-Systems für die Ungari-

sche Staatsbahn bildete. Der

Auftragnehmer hieß damals

noch beusen Solutions GmbH.

Das Projekt umfasste den Auf-

bau der kompletten Hard- und

Softwareplattform und die not-

wendigen Dienstleistungen wie

Beratung, Installation und auch

Schulung. Nachdem die Endab-

nahme erfolgt war, vermittelte ei-

ne durch die  beusen-Mitarbeiter

durchgeführte Schulung den

MAV-Technikern die wichtigsten

Grundkenntnise über die Philo-

sophie und die Funktionalitäten

der Software. Machte sie vertraut

mit Begriffen wie Gebührenho-

lung-, Verarbeitung oder Tarifie-

rung. Vermittelte Ihnen Kennt-

nisse über das Betriebssystem

Unix.  Sie bildete die Grundlage,

das heute  die MAV-Techniker die

tungen, die bei einem Unterneh-

men dieser Größe generell sehr

hoch sind. Abgerechnet wurden

früher nur die externen, nach au-

ßen geführten Gespräche. Jetzt

steht vor allem die interne Ab-

rechnung im Mittelpunkt. Die Er-

fassung und Aufschlüsselung

des Gesprächsaufkommens für

jedes einzelne Unternehmen.

Als Service Company für  TK-

Dienstleistungen für die MAV  sa-

hen sich die Damovo-Mitarbeiter

wie Geza Farkas  auf dem Markt

nach einer Billing-Lösung um,

die diese gestellten Anforderun-

gen erfüllte. Bald fokussierte sich

das Interesse auf beusen. Bei

D a m o v o

war be-

reits be-

k a n n t ,

dass die

B e r l i n e r

über eine

derartige,

und bei-

s p i e l s -

weise bei

dem Ericsson TK-Anlagen-Sys-

tem der Audi-Werke Ingolstadt

bereits erprobte, Software ver-

fügten. Das war der Hintergrund,

mit dem Geza Farkas, begleitet

von Account-Manager Egervari

und Herrn Vegh, der bei Damovo

Ungarn für die Technik des MAV-

TK-Netzes verantwortlich ist, im

Sommer 2001 die Reise nach

Berlin antraten. Um sich vor Ort

von den Funktionalitäten der

Software zu überzeugen.

Schnelle und zuverlässige

Billing- und Accounting- Rou-

tinen

Geza Farkas berichtet, dass

der Auftraggeber auf eine opti-

male und sichere Lösung setzte,

mit der die pro Monat zu erwar-

tenden etwa 20 Millionen Ge-

bührendatensätze schnell und

zuverlässig verarbeitet werden

konnten. Das bei der MAV vor-

handene TK/IT-Netz verfügt ins-

gesamt über 25 000 Nebenstel-

len, die zur Zeit in das Billing-

System einbezogen sind. Die

interne Vergebührung, die Ab-

rechnung von Orts-, Nah- und

Ferngesprächen, von Privat-

und Dienstgesprächen,  bildete

den Schwerpunkt. Gespeichert

werden sollten nicht nur die Ge-

bührendaten von einem, son-

dern von drei Monaten, damit im

Falle unvorhergesehener Ereig-

nisse Datenverluste vermieden

werden. Der zentrale, mit einem

Die Realisierung des Gesamt-

projektes Ungarische Staats-

bahn erfolgte fahrplanmäßig

über die Schritte Vertragsunter-

zeichnung, Pflichtenhefterstel-

lung, Hard-und Softwareinstalla-

tion, Abnahme und Schulung.

Die Entfernung Berlin-Budapest

hatte keine negativen Auswir-

kungen. So erfolgte bereits die

Softwareinstallation per Fern-

wartung von Berlin aus. Die Prü-

fung, ob der Gebühren- Daten-

transfer ordnungsgemäß von-

statten geht, hatten die Berliner in

den ersten Tagen noch selbst

übernommen. Der laufende Ser-

vice erfolgt per Fernwartung über

ISDN. 

Geza Farkas ist die intensive

Zusammenarbeit mit den deut-

schen Kollegen in guter Erinne-

rung geblieben. Dafür gibt es vie-

lerlei Gründe. Erst einmal, so

meint er mit einem Lächeln,

schätzt er die Qualität und Zu-

verlässigkeit deutscher Produk-

te. Was sich mit dem soeben be-

schriebenen Projekt wieder ein-

mal bestätigt habe, so der Da-

movo-Manager. Aber Farkas

spricht selber perfekt die deut-

sche Sprache. Das hat damit zu

tun, dass er unser Land aus frü-

herer Tätigkeit her gut kennt. Die-

se privaten Gründe haben mit

d e n

d i e n s t -

l i c h e n

A u f g a -

ben je-

d o c h

nichts zu

tun. Aber

für die

w e i t e r e

Z u -

s a m -

menarbeit bestehen gute Vor-

aussetzungen. Durch den  Aus-

bau des TK-Netzes der MAV, den

weiteren Anschluss von neuen

Gesprächsstellen, werden auch

die Anforderungen an die Ge-

bührenerfassung- und Auswer-

tung weiter wachsen. Die Ver-

marktung von Dienstleistungen

als Carrier ist ebenfalls  eine

mögliche Aufgabe für die Zu-

kunft. Aktuelle Aufgaben könnten

erst einmal das Management des

vorhandenen Elektronischen Te-

lefonbuches der MAV mit der

BFS- Software sowie eine

Schnittstelle zum bestehenden

ERP-System betreffen.
Holger Arnhold  

gelieferte Billing-Lö-

sung selbständig be-

dienen können. Da-

bei war auch  Geza

Farkas, Senior Solu-

tion Manager von Da-

movo Hungaria, der

uns heute als Ge-

s p r ä c h s p a r t n e r

gegenüber sitzt.

Das System, erläu-

tert Farkas, ist auf einer lei-

stungsfähigen Sun-Serverplatt-

form installiert, um von dezentra-

len Standorten die CDR’s  von

den MD 110 TK-Systemen der

Firma Ericsson aufzunehmen

und zu verarbeiten. Die MAV be-

steht aus

einem Ge-

n e r a l d i -

r e k t o r a t

mit sechs

K r e i s d i -

r e k t o r a -

ten, wel-

che über

das ganze

Land ver-

teilt sind. Sie verfügt über ein

Bahn-Netz von 7 800 Kilometern

Länge, über das im Jahr 150 Milli-

onen Passagiere und 40 Millio-

nen Tonnen Ware transportiert

werden. Die MAV  beschäftigt ca.

55 000 Mitarbeiter. 

Neue Anforderungen an die

Abrechnung von TK-Dienst-

leistungen

Gegenwärtig vollzieht sich bei

der MAV ein Umstrukturierungs-

prozess, dessen Ziel die Um-

wandlung aus einem relativ star-

ren Staatsunternehmen in klei-

nere, flexiblere und marktwirt-

schaftlich orientierte Bahn-

Unternehmen ist. Unternehmen

beispielsweise, die sich allein mit

der Bahninfrastruktur, dem Be-

trieb der Bahn oder mit Service-

Leistungen befassen. Das stellte

auch neue Anforderungen an die

Abrechnung von TK-Dienstleis-

Unix-Betriebssystem mit X-Win-

dows-Oberfläche sowie Oracle-

Datenbank ausgestattete Sun-

Datenserver in Budapest, bildet

dafür die stabile Basis.  Stamm-

datenpflege und Gebührenaus-

wertung sind Aufgabe der IN-

KAS-Tools ADMDIA und GEB-

DIA.  

Das bei der MAV praktizierte

Least-Cost-Routing  dient dazu,

den kürzesten und kostengün-

stigsten Weg für ein Gespräch

zwischen Anrufer und Empfän-

ger zu wählen. Im GEBDIA-Tool

werden die dabei anfallenden

Gesprächsgebühren verursa-

chergerecht dargestellt.      

Zum für die MAV geschnürten

Software-Paket zählt das Tool

PRTDIAzum Gestalten und Aus-

drucken von Formularen. Die

seitens der ungarischen Gäste

gestellten Anforderungen betra-

fen aber auch die Bedienoberflä-

che. Die Sprache Englisch konn-

te jeder der Anbieter vorweisen,

erinnert sich Geza Farkas. Aber

gewünscht wurde auch eine

Hungaro-Variante. Die Berliner

reagierten mit einem konstrukti-

ven Vorschlag, ein weiterer Plus-

Punkt für sie. 

Einrichtung weiterer Clients

D e r

jetzt er-

r e i c h t e

S t a n d

beim Auf-

bau des

TK-Anla-

gen-Sys-

tems bei

der MAV

ist nicht

der End-

gültige. Auch in Zukunft wird es

Erweiterungen geben. Die tech-

nischen Voraussetzungen sind

vorhanden. Das TK-Anlagen-

Management-System "Dynami-

sche Netzwerk Administration"

(D.N.A) der MD 110, in dem alle

Nebenstellendaten, Orte, Struk-

tureinheiten und Personaldaten

der Teilnehmer gespeichert sind,

ist auf dem neuesten Stand. Die

Abholung und Verarbeitung  der

aus allen Landesteilen eintref-

fenden Gebühren-Daten durch

das Tool GEBDIA erfolgt über ei-

nen Client in der EDV-Zentrale

der Ungarischen Bahn. In Zu-

kunft will man auch in den MAV-

Direktoraten die Gebührendaten

einsehen können. Die Voraus-

setzung dafür bildet die Einrich-

tung weiterer Clients.

PROJEKT

Least Cost-Routing und Hungaro-Effekt bei der MAV
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SECURITY

Vorbeugen ist besser als Wurmkur
Minimiere die Lebens-
zeit eines Fehlers

Seit sich im letzten Jahr der CO-

DE RED - Wurm weltweit in die

Computernetze hineinfraß, muss-

ten die betroffenen Unternehmen

bis heute mehr als zwei Milliarden

Dollar aufwenden, um die rund

800 000 befallenen Server zu rei-

nigen. Ein Reparatur-Patch für

die Sicherheitslücke im Internet

Information Server (IIS) von Mi-

crosoft war sofort verfügbar. Erst

spät haben sich nach und nach

die meisten Verantwortlichen be-

quemt, die Lücke zu schließen.

Nur etwa 10% aller deutschen

Unternehmen arbeiten mit Si-

cherheitsrichtlinien ("Alle kriti-

schen Server sind mit den neues-

ten Patches sofort auszustat-

ten!"). Woran liegt das? Ein neu-

er Fall von ENRONITIS? Fehlen-

de Ethik? Personalplanung nach

der Größe des Rechners? 

In Deutschland gibt es seit zwei

Jahren sogar ein Gesetz zur Risi-

kominimierung (KontraG), dass

die Vorstände von Aktiengesell-

schaften verpflichtet, für Sicher-

heit zu sorgen. Aber die Verant-

wortung wird zwischen Software-

herstellern und Anwendern, zwi-

schen Geschäftsführung, Betrieb

und Sicherheitsabteilungen hin-

und hergeschoben, bis sie nicht

mehr sichtbar ist und vergessen

wird bis zur nächsten Wurminva-

sion. 

Die erfolgte prompt mit NIMDA,

das aktiv nach Web-Servern des

IIS 4.0/5.0 im Internet sucht, die

sich nicht auf dem aktuellen Si-

cherheitsstand befinden. Und

jetzt SQLSLAMMER, nur 376 By-

te klein, der in einer einzigen

Nacht 160.000 Server infizierte,

die nicht einen 6 Monate alten

Patch für Microsoft SQL Server

2000 eingespielt hatten. 

Wer Lücken nicht schließt,

macht sich zum Komplizen der

Hacker, die offene Systeme zu

Startrampen für Attacken auf wei-

tere Unternehmens-Opfer miss-

brauchen. Solche Firmen gefähr-

den nicht nur die Sicherheit der ei-

genen, sondern auch die anderer

Rechner im Internet, urteilt das

Bundesamt für Sicherheit der In-

formationstechnologie (BSI).

Diese Untätigkeit bescheinigt

nicht nur Unwissenheit, sondern

grobe Fahrlässigkeit, was in der

realen Welt längst hart bestraft

wird. Dabei hat es jeder Manager

verinnerlicht, zielorientierte Ent-

scheidungen zu treffen. “Minimie-

re die Lebenszeit eines Fehlers!!,

heißt die Parole. 

Vielleicht ist immer noch nicht

bemerkt worden, dass die neuen

Geschäftsprozesse im Internet

einen Paradigmenwechsel be-

deuten. Die Erfahrungen aus der

Vergangenheit taugen nicht mehr

für die Zukunft ("Unser IBM-Groß-

rechner ist eine Festung"). Wenn

Unternehmen ihre Geschäfte on-

line im Internet betreiben wollen

und sich nach außen hin weltweit

in B-2-B – Verbindungen öffnen

werden, dann müssen sie sich

darauf verlassen, dass Sicherheit

und Produktivität gewahrt blei-

ben. Nicht der Fall war das zum

Beispiel bei der inzwischen insol-

venten Fluglinie United Airlines,

bei der die Online-Preise auf dem

WebServer drastisch verändert

worden waren. Ein Ticket von San

Francisco nach Paris kostete

plötzlich nur noch $25 statt $725,

was niemand bemerkte, bis es

Streit um die Rechnung gab

("Scheint wohl öfter vorgekom-

men zu sein!"). Der Schaden und

der Image-Verlust waren enorm

("Wer kann ausschließen, dass

fehlendes Problembewusstsein

der UA letztlich zur Insolvenz ge-

führt hat!") . Schon bald gilt ein sol-

ches Unternehmen als unsicher

und muss nun sehr viel mehr Geld

ausgeben, um gegen den

schlechten Ruf und gegen weite-

re Attacken anzukämpfen. Wer

einmal in den Schlagzeilen stand,

bleibt lange im Gedächtnis der Öf-

fentlichkeit und der Hacker. 

Diese sind bei der Entwicklung

ihrer Technik und Werkzeuge so

schnell geworden, dass sogar die

Geheimdienste nicht mehr Schritt

halten können, warnt der CIA. Da-

bei steht uns der richtige Cyber-

War noch bevor, in dem die Mani-

pulation von Daten ganz andere

Auswirkungen haben wird. ("Im

Rahmen der IRAK-Krise erwar-

ten die Dienste einen weltweiten

Angriff auf das Internet mit an-

schließendem Stillstand von

mehreren Tagen!"). Hacker arbei-

ten zusammen, aber die Opfer

verkriechen sich in der Scham-

ecke. Auch hier ist eine "Anti-Ter-

ror-Allianz" gegen High-Tech-

Terroristen gefragt. Beispielhaft

geht der US-Bundesstaat Kalifor-

nien mit einer Gesetzesinitiative

vor, in der ab Juli 2003 kaliforni-

sche Unternehmen alle Kunden

informieren müssen, wenn sie ge-

hackt und dabei Kundendaten ge-

stohlen und veröffentlicht wur-

den. Werden Kunden nicht infor-

miert, liegt ein klarer Gesetzes-

bruch vor.

Kriminelle Energie muss in po-

sitive Kreativität umgewandelt

werden, um die Entwicklung des

Internet weiter voranzutreiben.

Dazu gehört etwa, Anleitungen

zum Virenschreiben aus der Welt

zu schaffen. Das Internet ist die

komplexeste "Maschine" von

Menschenhand, komplexer als

das Projekt Mondlandung. Unfäl-

le wird es daher immer wieder ge-

ben. Wer aber die Sicherheit im

Internet nicht ernst nimmt, kann

nie den vollen Nutzen aus der

weltweiten Vernetzung ziehen.

Das Internetkarussell dreht sich

mit großer Geschwindigkeit im-

mer schneller. Die Gefahr wächst,

vertrauliche Informationen zu

verlieren, die Datenintegrität ein-

zubüßen und die Verfügbarkeit

von Daten zu verlieren. Vertrauen

wird zum wesentlichen Qualitäts-

merkmal einer erfolgreichen

eCommerce Firma. Für United

Airlines kommt die Warnung lei-

der zu spät! B2B or not to be!

Martin v. Mickwitz
Sales Manager Security

Brain Force Software GmbH

WISSENSWERTES

Mobile Datenkommunikation garantiert
ständige Erreichbarkeit und Datenzugriff
Der Anwender hat die Auswahl

zwischen zwei Ansätzen für die

Optimierung seiner Geschäfts-

prozesse

Kosten senken, Effizienz stei-

gern, Produktivität erhöhen, mobi-

ler werden. Vor diesen Herausfor-

derungen stehen heute mehr denn

je alle Unternehmen.

Dabei ist in einigen Branchen die

Verlagerung von Geschäftsproz-

essen, insbesondere die Vertei-

lung von Aufgaben zwischen dem

Büro, dem Home Office, den ver-

schiedenen Standorten und unter-

wegs, längst Realität geworden.

Die Firmen setzen mobile Daten-

kommunikation erfolgreich ein; die

Mitarbeiter sind mit Laptops, Note-

books, Tablet PC, PDAs und Han-

dys ständig erreichbar.

Andere Branchen stehen erst

noch vor der Aufgabe, ihre Pro-

zesse so umzugestalten, dass

mobile Datenkommunikation die

Produktivität überhaupt steigern

kann. Doch der Wettbewerb

zwingt auch hier zu einem schär-

feren Tempo. 

Umso wichtiger werden in der

Planung von Mobile Business Pro-

jekten die zu leistenden Bera-

tungs- und Recherchearbeiten.

Worauf kommt es technisch an,

wenn ein Unternehmen erkannt

h a t ,

dass die

A n b i n -

dung ex-

t e r n e r

Arbeits-

p l ä t z e

Vorteile

v e r -

schafft?  

Funk-

übertra-

g u n g s -

techn i -

ken wie GSM, GPRS, HSCSD,

WLAN und zukünftig auch UMTS

versprechen standortunabhängi-

ges Arbeiten bei jederzeit mögli-

chem Zugang zum Unterneh-

m e n s n e t z w e r k .

Höhere Beratungsqualität im

Außendienst 

Der Außendienst eignet sich

sehr gut, um Verbesserungen, die

sich durch die mobile Anbindung

an die zentralen IT-Systeme erzie-

len lassen, darzustellen. Der per-

manente Zugriff auf Kunden-,

Preis- und Dispositionsinformatio-

nen sowie die Einbindung in die

innerbetrieblichen Abläufe ermög-

lichen eine deutlich höhere Bera-

tungsqualität, dort wo verkauft

wird. Es entstehen Zeiteinspa-

rungen in der gesamten Prozess-

kette. Der Vertriebsmitarbeiter er-

stellt vor Ort individuelle Angebo-

te, nimmt Bestellungen auf, leitet

diese sofort an die Zentrale weiter

und kann jederzeit qualifizierte

und zuverlässige Aussagen zu

Preisen, Lieferfähigkeit, Bonität

und Fol-

getermi-

nen tref-

fen. Vor-

bei sind

die Zei-

ten, in

d e n e n

b e i m

Kunden

e i n e

Vielzahl

von For-

mularen

ausgefüllt wurde, die gleich mehr-

fach erfasst und gefaxt werden

mussten. Vorbei auch die verge-

blichen Versuche, einen An-

sprechpartner in der Zentrale zu

erreichen. In dieser Art und Weise

sind Geschäftsprozesse zu analy-

sieren und der Grad der Mobilität

der Daten wird unabhängig von

technisch Machbarem möglich. 

Doch gibt es zumindest zwei

unterschiedliche Ansätze, mobile

Datenkommunikation zu realisie-

ren. Fest steht, dass die Integra-

tion in die bestehenden und bereits

teuer bezahlten EDV-Systeme

und Anwendungen schnell und

möglichst einfach funktionieren

muss. 

Die zum Teil und insbesondere

von den großen Herstellern ange-

botenen vollintegrierten mobilen

Systeme, teils Hardware, teils

Software, zum Beispiel mit Mail-

clients oder mobilen Portalen, sind

gute Lösungen. Aber sie schaffen

auch neue Abhängigkeiten. 

Der andere Ansatz ist, dass sich

spezialisierte Hersteller um die

Kommunikationsstrecke – gleich

ob Funk oder Festnetz – kümmern

und dabei die beim Kunden bereits

implementierten Anwendungen

unterstützen. Dies geht natürlich

weit über Mailempfang und Office-

programme hinaus. Angesichts

Fortsetzung auf Seite 8
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VORSCHAU

In der nächsten Ausgabe wer-

den wir u.a. darüber berichten,

welche neue Anforderungen sich

aus der Liberalisierung des Tele-

kommunikationsmarktes für den

Einsatz der Kommunikations- und

Kabelnetzverwaltung beu-

senKNV beim Energieversor-

gungs- und Dienstleistungsunter-

nehmen EWE AG in Oldenburg

und seiner TK-Töchter zur Ver-

Anzeige

der meist unterschätzten Heraus-

forderungen gerade der Funk-

oder Luftübertragungsstrecke gibt

es hier nur wenige Anbieter, die

sich bis heute durchsetzen konn-

ten. Solche Lösungen sind kom-

plex, aber auch zukunftssicher

und flexibel. Es werden die unter-

schiedlichsten Anwendungen und

mobilen Endgeräte bedient. Auch

Anwendungen, die später neu an-

geschafft werden, sind ohne gro-

ßen Zusatzaufwand sofort mobil

verfügbar. Ob Wireless LAN oder

Nach vorläufigen Zahlen (IAS)

übertrifft die Brain Force Software

AG das Ergebnis des Vorjahres sig-

nifikant: EBIT 65,4 Tsd. Euro (2001:

-9,1 Mio.) bei einem Umsatz von

58,97 Mio. Euro (2001: 65,78 Mio.).

Das EBITDA von 1,9 Mio. Euro

unterstreicht die Ertragskraft des

Konzerns.

Mit einem EBIT von EUR 247,3

Tsd. im 4. Quartal (Q4-2001: 101,4

Tsd.) konnte das EBIT des 3. Quar-

tals von EUR 80,1 Tsd. (Q3-2001: -

10,83 Mio.) um 208,9 % übertroffen

und die positive Entwicklung fortge-

setzt werden. Das EBITDA des 4.

Quartals betrug EUR 778,2 Tsd.

(Q4-2001: 495,8 Tsd) und übertraf

den Wert des 3. Quartals um 51 %. 

Mit einem Umsatz von EUR 14,72

Mio. im 4. Quartal konnte der Wert

des Vorquartals wieder übertroffen

werden. Dieser Wachstumstrend

wird durch den Auftragsbestand

zum Stichtag 31.12.2002 in der Hö-

he EUR 14,03 Mio. (31.12.2001:

9,42 Mio.) bestätigt. 

Das Eigenkapital betrug zum Bi-

lanzstichtag EUR 11,05 Mio. (2001:

10,28 Mio.)  und konnte gegenüber

dem Vorquartal um 11,8 % gestei-

gert werden. Zum Jahresende be-

trugen die liquiden Mittel EUR 2,54

Mio. Die Steigerung gegenüber dem

Wert vom 30.09.2002 betrug 18,2

%. 

Mit 39,6 % tragen die Gesell-

schaften in Deutschland den mit Ab-

stand größten Anteil zum Konzern-

umsatz bei. Mit einem Umsatz von

EUR 16,3 Mio. und einer Steigerung

von 7,4 Prozent gegenüber dem

Vorjahr erreicht die TEMA Studio di

Informatica in Italien einen Anteil von

27,6 Prozent am Gesamtumsatz.

Das endgültige testierte Ergebnis

wird am 31.03.2003 auf der Bilanz-

pressekonferenz präsentiert. 

GSM, ob GPRS, HSCSD, selbst

UMTS, ISDN oder Modem, ob

Internet via DSL oder Virtual Pri-

vate Network (VPN) – im Hinter-

grund wird automatisch die für den

aktuellen Aufenthaltsort günstig-

ste Verbindung, individuell nach

den Kundenwünschen und auf je-

de Kundenanwendung exakt zu-

geschnitten, hergestellt. Dabei be-

stimmt allein der Kunde, was er

wem wie mobil zur Verfügung stel-

len möchte.

Zentrales Thema Sicherheit
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Mobile Datenkommunikation garantiert ständige Erreichbarkeit und Datenzugriff

Sicherheit ist ein zentrales The-

ma. Die Datenleitungen oder

WLAN Hotspots sind angreifbar,

wie auch das Bundesamt für Si-

cherheit in der Informationstech-

nik (BSI) in seiner Broschüre

"Funk-LAN (Sicherheit im WLAN,

IEEE 802.11)" schreibt. 

Eine sichere Übertragung der

Daten erfordert auch Flexibilität.

Es gilt beim Kunden bereits vor-

handene Lösungen ebenso zu in-

tegrieren wie Securitylösungen

der Spezialisten zu kennen. Dabei

sollte angesichts jüngster Fälle ei-

ne mehrstufige Authentifizierung,

die auch Hardwaredieben keine

Chance gibt, nicht vergessen wer-

den. Gerade tragbare Geräte wie

Pocket PCs und Notebooks gera-

ten leicht in die falschen Hände.

Neben der Datenübermittlung ge-

hören heute Funktionen wie Kom-

pression, Authentifizierung, Secu-

rity und auch das Billing und Ac-

counting, siehe die von Brain For-

ce Software angebotenen Appli-

kationen, zur Ausstattung einer

Lösung. Datenvolumen bzw. die

Zeit der Nutzung zu berechnen ist

ein Fall für ein Billing und Accoun-

ting System.

Johannes-Georg Voll, 
Mitglied des Vorstandes 

adisoft AG

Die adisoft AG entwickelt bereits seit
1988 Kommunikationslösungen, die ex-
terne Arbeitsplätze komfortabel und zu-
verlässig mit den Anwendungen eines Fir-
mennetzes verbinden. Das Produkt MO-
BILEmanager® wurde bereits im Jahr
2000 von einer Fach-Jury führender Mo-
bil-Lösungsanbieter – darunter E-Plus,
Compaq und Nokia – als "beste mobile
Datenlösung des Jahres" ausgezeichnet.  

www.adisoft.de

DZ Bank:

“Brain Force Aktie
kaufen”

de, schwierig bleiben.

Bei den Umsatzschätzungen für

die kommenden Jahre sind nur

kleinere Anpassungen nötig ge-

wesen. In Zukunft ist nach Ansicht

der DZ Bank damit zu rechnen,

dass es Brain Force gelingt, über

das Integrationsgeschäft mit den

neuen Produkten in höhermargige

Projekte zu kommen. Vor diesem

Hintergrund seien die Umsatz- und

Gewinnschätzungen eher konser-

vativ. Sie ließen durchaus Raum

für positive Überraschungen.  Die

Bewertung von Brain Force erfolg-

te im wesentlichen auf Grundlage

des DCF-Models, auf dessen Ba-

sis ein Kurspotenzial von aktuell

rund 12 % auf 4,50 Euro zu sehen

ist. Vor diesem Hintergrund erfolg-

te die Einstufung der BFS-Aktie

von Akkumulieren herauf auf Kau-

fen. 

INVESTOR RELATIONS
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EBIT gegenüber dem Vorjahr um 100,72% 
gesteigert - positives Ergebnis in 2002

marktung ihrer Dienstleistungen

im norddeutschen Raum und in

Brandenburg ergeben. Das be-

trifft insbesondere den Ausbau

der Hardware-Plattform, aber

auch das Zusammenwirken mit

anderen Software-Systemen und

der Sicherung eines abteilungs-

und unternehmensübergreifen-

den Workflows. 


